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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel. 


Offene Stelle 


für einen tüchtigen Mann, der die deutsche und französische Sprache 
beherrscht, praktische Kenntnisse im Genossenschaftswesen besitzt 
und befähigt ist, administrative Bureauarbeiten zu besorgen und 
schriftliche Berichte abzufassen. Bewerber wollen ihre 
beförderlichst der Verwaltung einreichen. 
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die Confitüren, die Erbſen, 
Tomaten der 
Conſeruenfabrik Seethal 


ſind weitaus die beſten und 


Anmeldung 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
Wir suchen für unser Lagerhaus in Wülflingen einen durchaus 
tüchtigen und soliden 
— Küfer — 
zu engagieren. Derselbe soll die Behandlung des Weines gründlich 
kennen, und auch mit der Holzarbeit gut vertraut sein. 
an die Ver- 
in Basel zu richten. 


Anmeldungen mit Gehaltsansprüchen sind sofort 
waltung des Verbandes schweiz. Konsumvereine 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE. 


Überall zuhaben. 
858 
E Celluloſe⸗ und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


| Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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VIII. Zahrgang. 


Die Eröffnungsrede auf dem 40. Rongreß 


des britiſchen Genoſſenſchaftsverbandes. 
(Schluß 


Es iſt Sache eines jeden Kongreſſes, nicht nur den 
augenblicklichen Stand der Bewegung, ſondern auch die 
Bedingungen für die Operationen der Zukunft ins Auge 
zu faſſen, wie anderſeits ein gutes Stück unſeres Erfolges 
von dem Maße der Einſicht und Teilnahme abhängt, das 
wir neuen Problemen entgegenbringen. Stolz, wie wir 
ſind, auf die großartigen Ergebniſſe der Bankoperationen 
der Großeinkaufsgenoſſenſchaft mit ihrem jährlichen Umſatz 
von 110,000,000 Pfund Sterling (Fr. 2,750,000,000), iſt 
es doch fraglich, ob wir die Macht und die Bedeutung, 
welche in dem Finanz- und Bankweſen liegt, voll er— 
faßten. Noch haben wir die ganze Fülle unſerer Finanz— 
quellen für den Dienſt der Bewegung zu organiſieren, 
denn es ſteht außer allem Zweifel, daß noch enorme 
Summen in Kanäle fließen, die unſeren Intereſſen zu— 
widerlaufen. Steht uns bevor, den Truſts und Syn— 
dikaten eine Schlacht zu liefern, ſo müſſen wir entſchloſſen 
ſein, zu verhüten, daß unſer eigener Reichtum in fremde 
Kanäle geleitet und gegen uns ausgebeutet werde. Die 
Sparſamkeit will jetzt mehr in aktive Kraft umgeſetzt 
ſein und wir brauchen jeden auch noch ſo kleinen Be— 
trag, der in die Bewegung kommt oder durch ſie ge— 
ſchaffen wird, für ihre weitere Entwicklung. Zweifellos 
ſtehen wir in dieſer Hinſicht hinter unſeren kontinentalen 
Freunden zurück, und wir haben unſeren Führern zu be— 
deuten, daß eine ſo große, im Dienſte des Wohls der 
Gemeinſchaft ſtehende Kraft, wie die Genoſſenſchaftsbe— 
wegung, einen Weg finden muß, um dieſe wichtige Form 
geſchäftlicher Unternehmung in ihren Bereich zu ziehen. 

Ungeachtet aller einſchlägigen, das Wohn- und Sani— 
tätsweſen regulierenden Geſetze herrſcht noch die Slum— 
wirtſchaft. Es iſt eine urſprüngliche Ueberzeugung der 
Genoſſenſchafter, daß wir ohne geſunde Wohnungen kein 
geſundes Volk haben können und daß nicht ſo viele Kranken— 
häuſer beſtänden, wenn es nicht ſo viele Dachſtübchen 
gäbe. Als unſer Verdienſt können wir beanſpruchen, daß 
wir mit einem Aufwande von 10,000,000 Pfund Sterling 
(Fr. 250,000,000) für 50,000 unſerer Mitglieder Woh— 
nungen ſchufen und dieſe unſere Tätigkeit ihren Fortgang 
nimmt. Die engliſche ae allein hat 
dafür 250,000 Pfund Sterling (Fr. 6,250,000) reſerviert, 
und im ganzen Lande ſind einzelne Konſumvereine in 
gleicher Richtung tätig. Die „Co-operative Permanent 
Building Society“ — eine der beſondern Organiſationen 
der Bewegung mit durchaus demokratiſchem Charakter — 
arbeitet vorzüglich an der Erſtellung von Wohnungen für 
das Volk und iſt würdig, von allen Vereinen mit Kapital 
unterſtützt zu werden. Auch die „Tenants Co- partnership“ 
Bewegung macht erſtaunliche Fortſchritte und erweiſt ſich 
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als eines der wirkſamſten Inſtrumente für die Behandlung 
der komplizierteſten Frage unſerer Zeit. Gewiß erfordert 
der Erwerb und die Unterhaltung großer Grundſtücke viel 
Kapital, wie auch eine beträchtliche Zeit vergeht, ehe es 
wieder vollſtändig in der neuen ſozialen Organiſation oder 
bar zurückerſtattet werden kann, aber gerade die lang— 
friſtigen Reformen ſind die weſentlichſten und diejenigen, 
welche wir Genoſſenſchafter in Angriff nehmen müſſen, wenn 
wir in den Weltangelegenheiten eine bedeutende Rolle ſpielen 
wollen. Der genoſſenſchaftliche Hausanteilserwerb in 
ſeiner Anwendung des Prinzips der Gartenſtadt im Syſtem 
der beſtehenden Städte iſt ein Stück ſolcher Reformen. 
Eine Nation unter Dach und Fach zu bringen, erfordert 
das Zuſammenwirken vieler Kräfte, und wir begrüßen mit 
Befriedigung die Ausſichten auf Annahme der „Housing 
and Town Planning Bill“, aber wir müſſen auch unſere 
eigenen Ideen und unſere eigenen Pläne entwickeln. Der 
Erfolg der „Erſten Gartenſtadt“ in Letchworth hat der 
Nation und den Genoſſenſchaftern einen neuen Ausblick er— 
öffnet. Bewegungen wie dieſe erwecken wieder die Liebe 
zum Heim und Vaterland, welche zu entſchwinden droht. 
Die Bahn iſt frei für die Bildung einer genoſſenſchaftlichen 
Gartenſtadt und genoſſenſchaftlicher Gartenvorſtädte. Mit 
ungemiſchter Freude erfahren wir, daß die Direktoren der 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft geneigt ſind, ihre Fabriken aufs 
Land zu verlegen, und es iſt wohl anzunehmen, daß auch 
bei anderen produzierenden Genoſſeuſchaften Stimmung 
dafür herrſcht, wenigſtens wurde über die Frage diskutiert, 
wenn auch die Anfangsſchwierigkeiten noch nicht über— 
wunden ſind. Wie Herr Rogers bemerkte, könnte unſere 
Bewegung, welche an ſich ſchon ein Schritt zu einer neuen 
ökonomiſchen Ordnung iſt, über gewaltige Hilfsquellen, eine 
einzigartige und feſtgefügte Organiſation verfügt und hin— 
ſichtlich aller Entwicklungsmöglichkeiten Kenntniſſe und Er- 
fahrung geſammelt hat, den Plan zur Schöpfung eines 
genoſſenſchaftlichen Gemeinweſens entwerfen und mit ſolchem 
Erfolge durchführen, daß damit zugleich ein Beiſpiel und 
Vorbild gegeben wäre. 

Seit den Anfängen der Ziviliſation iſt Reichtum in 
zweierlei Weiſe erworben worden. Es gibt einen Reichtum, 
welcher allen fleißigen, moraliſchen und ſparſamen Leuten er— 
reichbar iſt, einen Reichtum, welcher fruchtbaren, im Frieden 
kultivierten Feldern, Herden, Gärten und rechtem Handel 
entſprießt, und da iſt anderſeits ein Reichtum, der aus 
unlauteren, durch Grauſamkeit, Selbſtſucht und Verbrechen 
verunreinigten Quellen ſtammt, ein ſegensloſer, auf die 
Unterdrückung der Schwachen ausgehender Reichtum, der 
aufgeſpeicherte Schatz eroberter Städte, eine unterjochten 
Völkern abgenommene Beute. Die Tage dieſes Reichtums 
ſind gezählt, und jeder Freund der Menſchheit wird ſeine 
Freude daran haben, daß ſich die Schwerter in Spaten 
und Pflugſchare verwandeln. Das Land, das erſte 
Lebensbedürfnis, die Baſis jeder Induſtrie, die direkte 
oder indirekte Quelle aller Arbeit, kommt in Sicht. Vor 
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allen anderen Fragen hat das Landproblem unſern Geijt 
beſchäftigt und iſt Gegenſtand unſerer Beratungen ge— 
worden. Endlich bietet ſich auch eine Gelegenheit, unſere 
Treue zu erproben und unſeren Glauben zu betätigen. 
Die im vorigen Jahr zu ſtande gekommene „Small Hol- 
dings Act“ bringt uns in direkte Berührung mit dem 
ländlichen Leben und gibt uns die Mittel in die Hand, 
eine große nationale Bewegung von vorneherein in die 
richtige Bahn zu leiten; ſind wir doch überzeugt, daß ohne 
die Anwendung des genoſſenſchaftlichen Prinzips und des 
genoſſenſchaftlichen Geiſtes das an ſich ſo heilſame Geſetz 
verſagen würde. Die Rettung des Dorfes wird in keinem 
Falle ein leichtes Unternehmen ſein, aber entſchloſſene 
Energie und ein klares Verſtändnis deſſen, was getan 
werden kann und muß, wird die Aufgabe nicht nur ver— 
einfachen, ſondern auch die notwendigen Erfahrungen für 
die weitere Ausgeſtaltung dieſes nationalen Werkes liefern, 
um ſchließlich die Möglichkeit für die Löſung des ganzen 
Landproblems zu eröffnen. Durch die Organiſation einer 
Nation von Kleinbeſitzern hat man in Dänemark ein 
ganzes Volk in eine andere Entwicklungsbahn gedrängt, 
und obwohl das Problem für unſer Land und angeſichts 
der Verhältniſſe ſeiner landwirtſchaftlichen Diſtrikte, der 
Mannigfaltigkeit ſeiner Produkte und der Schwierigkeiten 
ſeiner Märkte verwickelter iſt, ſo werden wir doch dadurch, 
daß wir die Wohltaten dieſer Bewegung denen zuwenden, 
die ſie bedürfen, und indem wir Vorſchußbanken gründen, 
An- und Verkauf der Produkte organiſieren und unſeren 
Genoſſenſchaftsenthuſiasmus auf das Land verpflanzen, 
ebenſolche Eroberungen machen, wie ſie die Dänen ge— 
macht haben, und ſo die Entſtehung des Genoſſenſchafts— 
ſtaates beſchleunigen. Laßt uns alles tun, was wir 
können, um den der menſchlichen Natur eigenen „Land— 
hunger“ zu befriedigen, ſo daß wir es ſchließlich noch 
dahin bringen mögen, eine im Geſchäfts- und Handels— 
weſen verweichlichte Nation zu den geſunderen und heil— 
ſameren Freuden des Landlebens zurückzuführen. 

Die Hauptaufgabe eines ſo großen Jahresparlamentes 
wie des unſerigen, iſt die Feſtſtellung von Prinzipien und 
Ideen, welche dem Wohle unſerer großen Sache dienen. 
So weit auch die Meinungen über die einzelnen Fragen, 
welche vor dieſen Kongreß gebracht werden, auseinander— 
gehen mögen, ſo wollen wir doch nie vergeſſen, daß von 
keiner Bewegung Erlöſung zu erwarten iſt, die nicht eine 
Zukunft, die nicht ein „ſollte ſein“ zu bieten hat. Halten 
uns die Errungenſchaften der Vergangenheit zuſammen, 
ſo iſt es gut, ſich daran zu erinnern, daß die Vergangen— 
heit nicht immer die Richtſchnur zu ſein braucht — das 
Idol, vor dem wir niederfallen. Es tritt die Anforderung 
an uns heran, dem Prinzip eines Minimallohnes für die 
Genoſſenſchaftsangeſtellten Geltung zu verſchaffen, und wir 
dürfen nicht außer acht laſſen, daß uns eines unſerer 
Ideale auch die Pflicht auferlegt, muſterhafte Arbeitgeber 
zu ſein. Sind in unſeren Konſumvereinen auch erfreu— 
licherweiſe nicht jene Ungleichheiten und jene abſtoßenden 
Arbeitsbedingungen zu finden, wie ſie vielfach in privaten 
Unternehmungen herrſchen, können wir vielmehr einräumen, 
daß der „Arbeiter als Arbeitgeber“ in Hinſicht auf die 
ganze Ordnung der Dinge ein nachahmungswürdiges Bei— 
ſpiel gibt, ſo iſt doch noch manches zu verbeſſern. Nach 
der grundſätzlichen Anerkennung eines Minimallohnes haben 
wir noch die Arbeitszeit in unſeren Konſumvereinen zu 
regeln und, ebenſo wie in unſeren produktiven Betrieben, 
auch in den diſtributiven Abteilungen eine Maximalarbeits— 
dauer feſtzuſetzen. Die den Genoſſenſchaften erwachſende 
Verpflichtung, ihre fleißigen und treuen Diener von der 
Furcht vor Not im Alter zu befreien, iſt von den Groß— 
einkaufs- und Produktivgenoſſenſchaften anerkannt, harrt 
aber für die diſtributive Arbeiterſchaft, welche den gleichen 
Anſpruch hat, noch der Aufnahme, und in dieſer Beziehung 
könnten wir Weisheit von nicht wenigen Arbeitgebern 
lernen, die ſonſt unſeren Prinzipien ferne ſtehen. 


Vor das wichtigſte Problem geſtellt, das dem zwanzigſten 
Jahrhundert aus dem veränderten Ideal von Weiblichkeit 
erwuchs, ſollten wir nicht vergeſſen, daß in unſerer Be— 
wegung die Frau immer gleichmäßig an der Seite des 
Mannes ſtand, daß ſie an der Sicherung der praktiſchen 
Erfolge, deren wir uns heute erfreuen, einen großen, 
wenn nicht den größten Anteil hat, und daß auch die 
Zukunft der Bewegung auf ihrer weitreichenden Macht 
beruht. Wie die Einführung der Frauengilde dem Weibe 
ein neues Intereſſe am Leben und Gelegenheiten für ver— 
einigte Aktion zum Nutzen unſerer Bewegung gab, woraus 
nur Gutes hervorgegangen iſt, ſo auch kann die Aus— 
dehnung der Macht und Kraft ſeines Dienſtes auf die 
weitere Sphäre des nationalen Lebens und die billige An— 
erkennung ſeines Rechts und ſeiner Würde nur unſchätz— 
bare Fortſchritte für das ganze Geſchlecht zeitigen. Indem 
die Frau in der Fabrik, in der Werkſtatt und im Laden 
ihren Platz an der Seite des Mannes nahm, identifi— 
zierten ſich ihre ökonomiſchen Intereſſen in allen weſent— 
lichen Dingen mit jenen der Hauptmaſſe der Arbeiterſchaft, 
und es iſt eine ganz natürliche Folgerung, wenn ſie nun 
die Anerkennung ihrer menſchlichen Stellung verlangt — 
das gleiche Recht, wie es ihre Brüder beſitzen, das Recht, 
über ſich ſelbſt und ihre Arbeit zu verfügen, das Recht 
auf den Stand des freien Bürgers. 

Wir werden uns freuen, wenn unſere Bewegung ſich 
ehrlich und einſichtig von der Notwendigkeit einer recht— 
mäßigen Teilnahme an den nationalen Angelegenheiten 
überzeugt, um, wie die Gewerkſchaften, unſere eigene Politik 
zu verfolgen. Sofern das Parlament irgend etwas für 
das öffentliche Wohl, für das Problem der Elendsver— 
hütung, für die Hungrigen und Arbeitsloſen, für die Be— 
hebung der ſozialen Dunkelheit bedeutet — dann iſt unſer 
Platz in ſeinen Mauern. Dies iſt die logiſche Folgerung 
einer Bewegung, welche ſich die „Ordnung der Regierungs— 
gewalt“ ſchon in ihren Anfängen zum Ziele nahm. Keine 
Bewegung hat ſowohl in der Aufdeckung der Urſachen des 
Elends als auch an der Arbeit für materielle und ſoziale 
Wiedergeburt einen tätigeren Anteil genommen, aber, in— 
dem wir die Zirkel dieſes Werkes zogen, haben wir uns 
ſelbſt Schranken geſetzt. Man hat uns im Verfolg dieſer 
Frage an die Grenzen unſerer Macht erinnert, aber als 
ſozialem Organismus ſind unſerer Macht keine Grenzen 
gezogen. An allen Punkten berühren wir das nationale 
Leben. Anſtatt die „einzige Volksbewegung“ zu ſein, 
welche außerhalb des Kreiſes der von dem Parlament 
gehandhabten Reformmacht ſteht, ſollten wir vielmehr an 
der Spitze aller fortſchrittlichen Kräfte marſchieren. Um— 
geben von großen Syndikaten, wie wir ſind, angeſichts 
von Schutzzöllnern, welche die parlamentariſche Maſchine 
im Intereſſe der kapitaliſtiſchen Produzenten und zum 
Schaden der Konſumentenorganiſationen gebrauchen, an— 
geſichts von neuen Problemen, welche am politiſchen und 
ſozialen Horizont auftauchen, angeſichts ſo vieler Kranken— 
ſäle in dem Hoſpital des Lebens, welche noch mit keiner 
Heilkraft in Berührung gekommen ſind — wie können 
wir da ſagen, daß wir nichts mit Politik zu tun hätten? 
Es iſt notwendig, das Evangelium einer höheren menſch— 
lichen Wohlfahrt durch parlamentariſche Geſetzgebung zu 
verkündigen, und unſer Platz iſt in der Mitte des Treffens, 
indem wir einſtehen für die Verteidigung unſerer Intereſſen, 
für die Förderung unſerer Ideale und für die große Sache 
der Menſchheit. 

Wie der Wind in jedem Teile des Weltalls weht, ſo 
entdecken wir, daß in den Herzen der Menſchen ein Geiſt 
lebt, der einzig und menſchenwürdig iſt. Der Beſuch 
unſeres Kongreſſes durch auswärtige Freunde gereichte 
uns immer zum beſonderen Vergnügen, aber in dieſem 
Jahre kamen ſie in unerwarteter Zahl und mit einer 
Miſſion, welche der internationalen Genoſſenſchaftsbewegung 
eine für die Erlöſung des Volkes bedeutungsvolle Zukunft 
eröffnet. Es treten jene hervor, welche ſchon ſo lange an 
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der Löſung des Problems der Errichtung einer inter— 
nationalen Großeinkaufsgeſellſchaft zum Zwecke des Aus— 
tauſches kooperativer Waren gearbeitet haben. Unter dem 
Einfluſſe von William Maxwells Genius ward im vorigen 
Jahr zu Cremona das Feuer dieſes lange gehegten Wunſches 
zur Glut entfacht und verbreitet. Daher haben wir uns 
mit den genoſſenſchaftlichen Vertretern vieler Länder der 
Welt verſammelt, um dieſe Frage in Angriff zu nehmen, 
und im Namen dieſes Kongreſſes erbitten wir Gottes 
Segen zu dieſem großen Werke. 

Die Ehre und Reinheit unſerer Bewegung ruht in 
unſeren Händen. Wir haben nicht nur eine große Wahrheit 
zu verkünden, ſondern auch ein großes Vertrauen zu be— 
wahren. Wir ſtehen an unſerem Platze, um den mora— 
liſchen Intereſſen der Geſellſchaft zu dienen, dem Charakter 
und der Jutelligenz wie jedem idealen Streben zum Siege 
über das Reich des Mammons zu verhelfen. Aus wolkigem 
Hintergrunde ertönt eine Stimme, welche uns ermahnt, 
auf der Hut zu ſein, damit nicht der Geſchäftsgeiſt, das 
gierige Verlangen nach Pfunden, Schillingen und Pfennigen 
den Idealismus töte und die Reinheit unſerer Ziele ver— 
derbe. Wir ſuchen materielle Vorteile nur zu dem Zwecke, 
um jene geiſtige und ſittliche Wohltat zu ermöglichen, 
welche das Größte iſt in der Welt, und das iſt eine 
„Mietlings-Kooperation“, welche nur für Vlies und Wolle 
ſorgt. Bis zur Stunde erfreuen wir uns eines ehrenvollen 
Rufes, im Reiche des Handels wie im Reiche der Moral. 
Wir müſſen unſer Anſehen erhalten und unſere Ehre 
wahren. Nur ſo können wir das Joch der Bedürfniſſe 
anderer auf uns nehmen und die zerſtreuten Einzelnen, 
welche zur Zeit noch kein Vertrauen zu einander haben, 
in einem großen Bunde gegenſeitigen Dienſtes vereinigen. 
Wir ſind im Begriffe, eine neue Kraft der Induſtrie zu 
ſchaffen, welche mit den Jahren mächtiger wird, aber noch 
ſind wir nicht am Ziele. Der Plan der Genoſſenſchafts— 
bewegung iſt kein Garten für Raſt und Ruhe, ſondern 
eine Arena, wo wir uns in heftigem Kampfe mit einem 
gewandten und wachſamen Feind zu meſſen haben. Manche 
Willkür und manche Ungerechtigkeit iſt gefallen, und wir 
haben uns vorgenommen, nicht nur die Verwundeten zu 
retten, ſondern auch dem Kampf ein Ende zu machen. 
Wir brechen uns Bahn, um das Schkwitzſyſtem zu ver— 
nichten, um höhere Löhne, kürzere Arbeitszeit, häusliche 
Betätigung, Erziehung und Muße zu ermöglichen und dem 
Schwächſten einen Platz am Gaſtmahle des Lebens zu 
bereiten. Es iſt eine ſieghafte Sache, für die wir kämpfen. 
Sollten wir uns etwa ſchämen, „Genoſſenſchafter“ zu 
heißen? Tragt Eure Häupter nur hoch! Bei allen unſern 
Fehlern hat niemand mehr Recht, mit feſtem Tritt auf 
dieſer Erde dahinzuſchreiten, hat niemand ein edleres Ziel, 
niemand eine größere Würde, und die Treue zu unſeren 
Prinzipien und einen weiſen Gebrauch unſerer Vorrechte 
vorausgeſetzt, flüſtert uns die Zukunft die Geheimniſſe 
umfaſſender und entzückender Möglichkeiten zu. 

Grauhaarige Selbſtſucht hat gefühlt 

Den Todesſtoß und wankt dem Grabe zu. 

Es naht des Menſchheitstages licht'rer Morgen, 

Wo die Verteilung aller Erdengaben 

Ein Austauſch iſt von gutem Wort und Werk; 

Wo Armut, Reichtum und der Durſt nach Ruhm, 

Die Furcht vor Schande, Krankheit, Leiden, 

Des Krieges tauſendfacher Schreck und wilde Höll' 

Nur in der Zeit Erinnerung noch lebt, 

Die, wie der reu'ge Sünder, vor ſich ſelbſt erſchrickt, 

Und ſchaudernd blickt auf ihre Jugendjahre. 


Ein Genoſſenſchaftskongreß in Jänemark. 
Von W. Bärwart, Bajel. 

Freitag den 29. Mai d. J., vormittags 10 Uhr, be— 
gann die diesjährige Generalverſammlung der Großein— 
kaufsgeſellſchaft däniſcher Konſumvereine. Schon zu wieder— 
holten Malen war unſer Verband zum Beſuche eingeladen 
worden, verſchiedene Umſtände hielten jedoch die Direktion 
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bis dahin davon ab, den Einladungen Folge zu geben. 
Au den heurigen Kongreß jedoch ordnete ſie die Herren Fr. 
Thomet in Bern und den Berichterſtatter ab. Der Kongreß 
wurde zur feſtgeſetzten Zeit vom Präſidenten, Herrn S. Jör— 
genſen, eröffnet. Anweſend waren über 1000 Delegierte. 
Zum Tagespräſidenten wurde gewählt Staatsminiſter Sv. 
Högsbro. Namens der eingeladenen Gäſte verdankte Herr 
O. Dehli aus Norwegen die Einladungen. An der Dele— 
giertenverſammlung ſelber ſprachen nur die Vertreter 
Schwedens und eine Vertreterin Hollands, Frl. A. Rutgers, 
in däniſcher Sprache, die, namentlich letztere, ſtürmiſchen 
Applaus ernteten. Nachmittags 2 Uhr waren die 8 Trak— 
tanden der Tagesordnung erledigt. Bericht und Rechnung 
wurden genehmigt, ebenſo wurde mit großer Befriedigung 
der Antrag des Vorſtandes auf Gewährung einer Rück— 
vergütung von 5%, an die Verbandsvereine gutgeheißen. 
Der Antrag eines Verbandsvereins, die Delegierten mit 
6 Kr. Taggeld ſamt Billet für Eiſenbahn und Dampfſchiff 
III. Klaſſe aus der Verbandskaſſe zu entſchädigen, wurde 
abgelehnt, dagegen ein Antrag auf Errichtung einer Ge— 
noſſenſchaftsbank dem Vorſtand zur Prüfung überwieſen. 
Am gemeinſamen Bankett hielten noch Anſprachen je ein 
Vertreter Großbritanniens, Deutſchlands und der Schweiz, 
in ihrer Mutterſprache; dieſe Reden wurden von Miniſter 
Sv. Högsbro ins Däniſche überſetzt. Der Nachmittag wurde 
zur Beſichtigung der Lager, der Trikotage- und Velofabrik 
benützt. Neben einem großen Lager in Kolonial- und 
Spezereiwaren ſahen wir große Vorräte in Herrenſtoffen 
und ſelbſtverfertigten Herrenkleidern, die faſt ausſchließlich 
für die Landbevölkerung beſtimmt ſind. Während unſerer 
Anweſenheit ſchnitt der Zuſchneider an einer Bandſäge ca. 
20 Paar Beinkleider auf einmal, und in kaum 5 Minuten 
zu. Ferner fanden wir vor: ein großes Lager in Schuh— 
waren, Seilerwaren und landwirtſchaftlichen Geräten. 
Außer obgenannten Fabriken beſitzt die Großeinkaufsge— 
ſellſchaft noch ſolche in Esbjerg (Zigarren- und Tabak— 
fabrik), in Viby Seilerei und Seifenfabrik, eine Fabrik für 
chem. techn. Produkte und eine Senfmühle), in Aarhus 
(eine Gewürzmühle) und in Kolding (eine Kaffeeröſterei, 
eine Schokolade- und Zuckerwarenfabrik'. Am Samstag 
früh führte uns Herr J. Hanſen, Delegierter des Vor— 
ſtandes in der Verwaltung, in das 5 bis 6 Stunden von 
Kopenhagen entfernte Städtchen Hilleröd zum Beſuche 
der dortigen Volkshochſchule, wo wir vom Vorſteher und 
einem andern Lehrer herzlich empfangen wurden und 
einer Turnübung und einer Geſangsſtunde beiwohnten. 
Der eine Lehrer, der am Tage vorher der Delegierten— 
verſammlung beigewohnt hatte, ließ ſeine Schülerinnen 
einige Vaterlandslieder vortragen, und eine Finnländerin 
erfreute uns mit einem prächtigen Sologeſang. Er 
ſtellte uns den Damen vor als Abgeordnete des Ver— 
bands ſchweiz. Konſumvereine und reſümierte die vom 
Schreiber dies am Bankett gehaltene Anſprache. Der Vor— 
ſteher der Anſtalt teilte uns mit, daß im ganzen Lande 
ca. 100 Volkshochſchulen beſtehen und daß fie von 7000 
bis 8000 Schülern beſucht werden. Der Beſuch iſt ein 
durchaus freiwilliger. Das Eintrittsalter ſchwankt zwiſchen 
dem 18. und 30. Altersjahr für beide Geſchlechter. Die 
jungen Männer beſuchen die Schule zur Winterszeit und 
die jungen Damen zur Sommerszeit. Der Beſuch dauert 
für die erſteren 5 und für die letzteren 3 Monate. Der 
Kurs koſtet per Monat Kr. 35 (Fr. 49), an dieſen Be— 
trag ſteuert der Staat für Unbemittelte 20 Kr. bei. Die 
Schüler und Schülerinnen rekrutieren ſich zum größten 
Teil aus der landwirtſchaftlichen Bevölkerung. Gelehrt 
wird namentlich Mathematik, Geographie, Geſchichte und 
Literatur. Das Penſum iſt kein gebundenes, ſondern es wird 
nach dem Belieben der Schüler, jedoch ohne ein einzelnes 
Fach zu vernachläſſigen, Mathematik getrieben, geſungen 
oder geturnt. Es wird nicht eingetrichtert und kein Examen 
abgenommen. Wer zum Beſuche keinen eigenen freudigen 
Antrieb hat, hat keinen Platz in dieſer Schule. Auch iſt 
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der Bewegung im Freien großen Spielraum gelaſſen. 
Herr Hanſen hat uns erklärt, daß dieſe Volkshochſchulen 
dem Genoſſenſchafts- und namentlich dem Konſumvereins— 
weſen ſehr förderlich ſeien und daß die ſtaatliche Subvention 
von jährlich Kr. 300,000 (Fr. 420,000) gut angewendet 
ſei und zur Hebung der Volksbildung mächtig beitrage. 
Mit Ausnahme der Armenſchulen kennt Dänemark aller— 
dings keinen unentgeltlichen Schulunterricht, doch müſſen 
alle Kinder bis zum vollendeten 14. Altersjahre die Schule 
beſuchen. 

Die Dänen ſind ein ſehr nüchternes und im allge— 
meinen intelligentes Volk. Es zählt unter ſich keine An— 
alphabeten. Die Landbevölkerung, faſt ausſchließlich kleine 
Parzellenbauern, huldigt wegen ihres Exports (Schweine— 
fleiſch, Butter und Eier) dem Freihandel. Schutzzölle 
kennt Dänemark nicht. Die Bauern find aber nicht nur 
in der Kouſumtion, ſondern auch in der Produktion und 
im Export genoſſenſchaftlich organiſiert. In Bezug auf 
die genoſſenſchaftliche Organiſation bildet die Hauptſtadt 
Kopenhagen mit ihren 500,000 Einwohnern einen für uns 
unverſtändlichen Kontraſt gegenüber dem Lande. Während 
die Konſumvereine auf dem Lande ſich ſehr entwickeln — 
das ganze Königreich zählt bei einer Bevölkerung von 
2,800,000 Seelen über 1100 Konſumvereine — hat Kopen— 
hagen mit ſeiner großen Arbeiterbevölkerung zwar vier 
Vereine, aber mit einer ganz unbedeutenden Mitgliederzahl. 

Wenn nun das däniſche Inſelland ein Genoſſenſchafts— 
volk par excellence aufweiſt, iſt es nicht zu verwundern, 
wenn die geſamte Regierung dem Konſumgenoſſenſchafts— 
weſen freundlich geſinnt iſt. Zwei Miniſter, und vorab 
Herr Sv. Högsbro, find aktiv tätige Mitglieder in der 
Großeinkaufsgeſellſchaft und in einem Konſumverein in 
Kopenhagen. Welcher unſerer Herren Bundesräte würde 
ſich herbeilaſſen, eine Delegiertenverſammlung unſeres Ver— 
bandes zu leiten und dabei noch den Ueberſetzer zu machen? 
Im Gegenteil. Einer unſerer Bundesräte iſt, um bei der 
Gewerbepartei nicht anſtößig zu werden, aus dem Kon— 
ſumverein, dem er verſchiedene Jahre angehörte, ausge— 
treten. 

So beſcheiden das däniſche Volk iſt, iſt es doch ſtolz 
auf ſeine Hauptſtadt und gewährt nach unſerem Empfinden 
gerne die Mittel zu ihrer Verſchönerung. Die Stadt, von 
Meeresarmen umſpannt, weiſt nicht nur reizend ſchöne 
Punkte, ſondern auch ſchöne öffentliche Bauten und Ver— 
gnügungsgärten auf. Es iſt namentlich das neue Rathaus, 
deſſen Turmuhr die Stunden mit einem eigenartigen, melo— 
diöſen Glockenton ſchlägt, die Marmorkirche, das Schloß 
und das Tivoli, in deſſen einem großen Konzertſaal die 
Delegiertenverſammlung abgehalten wurde und das des 
Nachts in feeenhafter Beleuchtung glänzt, zu erwähnen. 

Da die Zeit zur Heimkehr drängte, verließen wir 
Sonntags den 31. Mai Kopenhagen und beſichtigten am 
Montag Vormittag noch die Einrichtungen der Kaffee— 
röſterei, der Schokolade- und Zuckerwarenfabrik der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft und eine genoſſenſchaftliche Schweine— 
ſchlächterei in Kolding. Die Fabrikanlagen der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft find den Bedürfniſſen angemeſſen. Die 
Fabrikate finden einen derart reißenden Abſatz, daß die 
Verwaltung mit der Produktion kaum nachkommt. Die 
genoſſenſchaftliche Schweineſchlächterei, welche von der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft unabhängig iſt, ſchlachtet wöchentlich 
gegen 3000 Schweine. Ihre Hauptabnehmer ſind die 
Engländer. Der Direktor teilte uns mit, daß er auch 
ſchon einen Wagen geſchlachteter Schweine an einen Basler 
Metzger verkauft habe und mit dem K. C. V. in Baſel in 
Korreſpondenz ſtehe. 

Der Weg von Kolding heimwärts führte uns nach 
Hamburg. 

Hier beſuchten wir zunächſt die Verlagsanſtalt des 
Verbandes deutſcher Konſumvereine, die Großeinkaufs— 
geſellſchaft und deren Lagerhaus. Beide ſind unter einem 
Dach in einem neu erſtellten ſchönen Bau untergebracht. 
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Im Parterre befindet ſich das Sekretariat, die Verlags— 
anſtalt und die Druckerei. Im erſten und zweiten Stock 
befinden ſich die Bureaux der Großeinkaufsgeſellſchaft, 
während der dritte und vierte Stock von den Herren 
Kaufmann & Lorenz bewohnt iſt. Die großen luftigen 
und hellen Bureaux der Verlagsanſtalt ſowohl, als der 
Großeinkaufsgeſellſchaft ſind allen neuzeitlichen hygieniſchen 
Anforderungen angepaßt. Ganz in der Nähe der Bureaux 
befinden ſich die Duſchenanlagen, und im Setzerſaal fehlt 
ſelbſt der Spucknapf mit Waſſerſpülung nicht. In der Ver— 
lagsanſtalt find 24, in der Druckerei und Setzerei 49 und 
in der Buchbinderei 17, im ganzen alſo 90 Perſonen be— 
ſchäftigt. Ebenſo viel, wenn nicht noch mehr, ſind in den 
Bureaux der Großeinkaufsgeſellſchaft tätig. Im Lagerhaus 
der Großeinkaufsgeſellſchaft, das an einem Kanal liegt, 
fanden wir eine Kaffeeröſterei und eine größere Anzahl 
Abfüllmaſchinen vor. Während dieſer mehrſtöckige Bau 
noch vor wenigen Jahren zu groß war, ſo daß einige 
Abteilungen ausgemietet werden mußten, iſt er jetzt zu 
klein. Was uns beſonders gefiel, war das Entrepöt im 
eigenen Hauſe. Im dritten Stockwerk befindet ſich näm— 
lich ein großes Gemach, in dem die teuern Kaffeeſorten 
unter Zollverſchluß aufbewahrt werden. Dieſes Entrepöt 
hat gegenüber der Lagerung im Freihafen nicht nur den 
Vorteil der Bequemlichkeit, ſondern auch den der Camion— 
nageerſparnis. 

Wir ſchließen unſern Bericht, indem wir noch unſern 
lieben Freunden in Kopenhagen und Hamburg für die 
uns erwieſene herzliche Gaſtfreundſchaft den beſten Dank 
ausſprechen. 


Spezereihändler als Reformatoren. Der Zentralvor— 
ſtand des ſchweizeriſchen Spezereihändlervereins hat, wie 
die Telegraphenagenturen in höchſter Eile melden, ſich auf— 
gerafft zu einer großen Tat. Er hat nämlich an das 
ſchweizeriſche Induſtriedepartement eine Eingabe gerichtet, 
es ſei in das neue Obligationenrecht ein Artikel aufzunehmen 
des Inhaltes, die Jahresrechnungen der Aktiengeſellſchaften 
und Genoſſenſchaften ſeien durch kaufmänniſch ge— 
bildete, beeidigte und dem Staate unterſtellte Beamte zu 
kontrollieren. Sie ſeien auf Rechnung der Geſellſchaft in 
den kantonalen Handelsblättern auszugsweiſe zu veröffent— 
lichen. 

Wir möchten die Anregung der Spezereihändler dahin 
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Rabattvereine veranlaßt werden ſollen, Rechenſchaft abzu— 
legen darüber, wie viel ſie für ihre Dienſte dem Publikum 
abnehmen und was ſie ihm davon zurückerſtatten. Wir 
erwarten von einer ſolchen Statiſtik eine jedenfalls nicht 
unbedeutende Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. 

Was die Konſumvereine anbetrifft, gegen die doch 
wohl die Eingabe der Spezierer in erſter Linie gerichtet 
ſein dürfte, ſo legen dieſe bekanntlich genau und öffentlich 
Rechnung ab über ihr Geſchäftsgebaren. Sie haben das 
Tageslicht und was immer für eine Kontrolle nicht zu ſcheuen. 


Betätigung von Lehrern in Konſumvereinen. Wir 
haben den Leſern des „Schweiz. Konſumverein“ ſeiner Zeit 
(in Nr. 29 und 42 vom Jahre 1907) Mitteilung gemacht 
von dem reaktionären Verſuch der baſellandſchaftlichen 
Behörden, im neuen Schulgeſetz den Lehrern die Betätigung 
in Konſumvereinen und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
zu verbieten. Dieſer Geſetzesentwurf iſt dann — jedenfalls 
nicht zuletzt wegen dieſer unglücklichen Beſtimmung — 
vom Volke am 3. November 1907 verworfen worden. 
Mittlerweile iſt nun vom Regierungsrat ein neuer Entwurf 
ausgearbeitet worden, in dem die angefochtene Beſtimmung 
weggelaſſen iſt. 


Hoffentlich bleibt es dabei auch in den Beratungen 
des Landrats, der ſich nun mit dem Geſetz zu beſchäftigen 
haben wird. 


Volkswirtſchaft. 


Die deutſche Mühleninduſtrie. Die in Wien erſchei— 
nende offizielle Zeitſchrift „Handelsmuſeum“ enthält in ihrer 
letzten Rummer vom 25. Juni einen Artikel, aus dem 
hervorgeht, daß die deutſchen Mühlen ungefähr dieſelben 
Schmerzen haben, wie die ſchweizeriſchen, und ebenfalls 
über eine Notlage klagen. Die Ausführungen des ge— 
nannten Blattes haben folgenden Wortlaut: 

„Der Zollkonflikt Deutſchlands mit der Schweiz wurde 
zwar durch die Frage, ob der deutſche Mehlexport durch 
Ausfuhrprämien forciert wird, hervorgerufen; aber die 
Mehrzahl der deutſchen Müllereiintereſſenten wird von dem 
Konflikt mit der Schweiz kaum berührt. Denn von den 
zur Zeit beſtehenden ca. 40,000 Mühlen Deutſchlands 
kommen nach dem „Berl. Tagblatt“ für den Export nur 
ungefähr 100 Betriebe in Frage, und zwar jene Groß— 
betriebe, die infolge ihrer techniſchen Leiſtungsfähigkeit in 
der Lage find, mit dem Auslande erfolgreich zu konkur— 
rieren. Die große Zahl der kleineren und mittleren 
Betriebe hat an dem Mehlexport nur das mittelbare 
Intereſſe, daß dadurch der inländiſche Markt entlaſtet 
und die ſo gefürchtete Konkurrenz der Großbetriebe etwas 
gemildert wird. Daher unterſtützen in dieſer Frage die 
Kleinmüller die großen Handelsmühlen. Sonſt beſteht 
aber zwiſchen den Kleinbetrieben und den Großmühlen noch 
immer der alte Gegenſatz, der ſich insbeſondere in der 
Forderung nach Einführung einer Staffelſteuer für Groß— 
betriebe auszudrücken pflegte. Aus der Tatſache, daß die 
Agitation der kleineren deutſchen gegen die großen Han— 
delsmühlen in letzter Zeit nachgelaſſen hat, kann aber nicht 
geſchloſſen werden, daß ſich die Geſchäftslage des Mühlen— 
gewerbes verbeſſert habe. Im Gegenteil, wenige deutſche 
Induſtrien befinden ſich ſchon ſeit Jahren in einer derartig 
ungünſtigen Lage. Infolge einer ſehr ſcharfen Konkurrenz 
hat ſich der Mahllohn immer mehr verringert. Die Folge 
davon iſt, daß das finanzielle Ergebnis bei vielen Mühlen 
unbefriedigend ausfällt. So erzielten nach einer Zuſammen— 
ſtellung der „Allgemeinen deutſchen Mühlenzeitung“ von 
den in Form einer Aktiengeſellſchaft beſtehenden 67 Mühlen 
Deutſchlands im Jahre der Hochkonjunktur 1907 24% 
eine höhere Dividende als 7%, 33° eine Verzinſung von 
3 bis 7% und 43% konnten überhaupt keine oder nur 
ganz geringe Dividenden verteilen. In auffallendem 
Gegenſatz zu dieſem Reſultat ſtehen die Ergebniſſe der 
bayeriſchen Aktiengeſellſchaften, von denen beinahe die 
Hälfte eine Durchſchnittsdividende von über 7% erzielt 
hat. Dieſer Gegenſatz wird zum Teil durch die örtliche 
Lage der Mühlen, die Bezugsquellen und Verbindungen, 
ſowie endlich durch die techniſche und kaufmänniſche Leitung 
begründet. 

Auf das Jahr 1907 wird ausnahmsweiſe eine große 
Anzahl deutſcher Mühlen mit Befriedigung zurückblicken 
können, denn das finanzielle Ergebnis hat ſich für einige 
Betriebe günſtiger geſtaltet, als erwartet wurde. Dies iſt 
aber auf die ſtarken Schwankungen der Getreidepreiſe 
(hauptſächlich in der zweiten Hälfte des Jahres) zurück— 
zuführen. Die Weizenpreiſe ſchwankten infolge der gerin— 
geren Ernte um ca. 40 Mk. pro Tonne. Die Mühlen, 
die nun im richtigen Moment zu den niedrigen Preiſen 
ihre Rohſtoffe eingedeckt hatten und ihre Fabrikate erſt 
ſpäter zu den weſentlich geſtiegenen Tagespreiſen verkauften, 
konnten eine Marge erzielen, wie ſie ſonſt ſelten vorkommt. 
Ein weiterer Gewinn floß dieſen Mühlen dann noch da— 
durch zu, daß im Jahr 1907 ſtändig ein reger Begehr 
nach dem Abfallprodukt, der Kleie, beſtand, deren Preiſe 


Steigerungen um ca. 33% erfuhren. Zur Zeit der Hauſſe 
auf dem Getreidemarkte war es denjenigen Mühlen, die 
über größere Mengen von unverkaufter Ware verfügten, 
ein leichtes, ihre Waren zu ſehr lohnenden Preiſen zu ver— 
kaufen, ſowie einen großen Teil ihrer Produktion im voraus 
auf ſpätere Lieferung abzuſtoßen. Im laufenden Jahre 
dürfte nun die Geſchäftslage in der Mühleninduſtrie in 
allen Betrieben wieder gleichmäßig ungünſtig ſein. Es 
hängt dies damit zuſammen, daß die hohen Preiſe zu 
einer ſtarken Einſchränkung des Konſums geführt haben, 
mit der vorher nicht gerechnet worden war. Hierzu kam, 
daß die Schwankungen der Getreidepreiſe ſchließlich eine 
Zurückhaltung der Käufer bewirkten, die den Abſatz von 
Mehl und Kleie ſehr erſchwerte.“ 

Soziale Käuferliga. In Genf ſoll, wie die Tages— 
blätter melden, vom 24. bis 26. September 1908 eine 
internationale Konferenz der ſozialen Käuferligen 
ſtattfinden. Am meiſten Teilnehmer entſenden die Schweiz 
und Frankreich, doch ſind auch Delegierte angemeldet aus 
den Vereinigten Staaten von Amerika, wo die erſte 
Käuferliga im Jahre 1891 gegründet wurde, aus Deutſch— 
land, England, Dänemark, Italien, Luxemburg, Rußland 
und Oeſterreich. Die Käuferligen wollen, wie wir ſchon 
früher mitgeteilt haben, bei dem Käufer das Verantwortlich— 
keitsgefühl für die Arbeitsverhältniſſe wachrufen und die 
Arbeitgeber anſpornen, die Lage der Arbeiter zu heben. 
Das Programm der Konferenz ſieht vor: Berichte der 
Delegierten über Geſchichte und Tätigkeit der Ligen in 
den einzelnen Ländern; Berichte mit nachfolgender Dis— 
kuſſion über die Aktionsmittel der Ligen: Weiße Liſten, 
Enqueten uſw. Am zweiten Tage werden behandelt: die 
Rolle des Konſumenten in den induſtriellen Konflikten 
und ſeine Haltung gegenüber den guten und ſchlechten 
ſozialen Organiſationen. In der letzten Sitzung wird ſich 
die Konferenz mit dem ſchwierigen Problem der „Heim— 
arbeit“ beſchäftigen. Außerdem werden in Spezialkonferenzen 
von Sachverſtändigen folgende Fragen behandelt: Die 
ſchädlichen Wirkungen der ſtehend verrichteten Arbeit 
während der Schwangerſchaft; Beſeitigung der Nacht- 
und Ueberzeitarbeit; geſetzlicher Schutz der Verkäuferinnen; 
Reform der Dienſtbotenverhältniſſe; ſoziale Pflichten 
der Konſumvereine uſw. 
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Aus unſerer Bewegung. + 


Konferenz des X. Kreiſes. Der Vorſtand des Kreiſes X 
(Vorort Baſel) hat die Abhaltung einer Kreiskonferenz 
in Ausſicht genommen auf den 26. Juli. Näheres wird 
ſpäter mitgeteilt werden. 

Baar⸗Cham. Soeben erſcheint der Bericht über das 
XI. Rechnungsjahr unſeres dortigen Verbandsvereins, um— 
faſſend den Zeitraum vom 1. Juli 1907 bis 5. April 1908. 
Der Mitgliederbeſtand betrug zu Anfang der Berichts— 
periode 267 und am Ende 290, es ergibt ſich ſomit eine 
Zunahme von 23 Mitgliedern. Der Umſatz erreichte für 
die drei Vierteljahre der Berichtsperiode die Summe von 
Fr. 165,087 gegenüber Fr. 186,463 in 12 Monaten des 
letzten Rechnungsjahres. Es iſt ſomit verhältnismäßig 
ein ſchöner Fortſchritt zu verzeichnen. Ein Ganzjahr— 
abſchluß würde vermutlich einen Umſatz von mehr als 
Fr. 200,000 ergeben haben. Die ſtarke Entwicklung hat 
in allen Betriebszweigen Platzmangel hervorgerufen, ſo 
daß bald an die Erſtellung von Neubauten gedacht werden 
muß. In der Bäckerei muß ein zweiter Ofen errichtet 
werden. Der Umſatz in dieſem Betrieb beträgt in den 
9 Monaten der Berichtsperiode Fr. 62,026 gegenüber 
Fr. 67,848 in den 12 Monaten des letzten Berichtsjahres. 
Der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Liegenſchaften 
Fr. 33,688. 64, Waren Fr. 48,926.99, Bäckerei Fr. 4730. 58, 
Mobiliar Fr. 2722.05, Buchguthaben Fr. 12,631. 17, 


230 *. 3 e 8 * * N 9 


e Fr. 1234. 20, Kaſſa und Wertichriften Fr. 991. 86, 
aukonto Fr. 5320. 60, Anteilſcheine Fr. 19,640, Mit⸗ 
gliederguthaben Fr. 18,085. 58, Zinſen Fr. 1406. 85, 
Reſervefonds Fr. 6237. 35, Kreditoren Fr. 10,093. 20, 
Marken Fr. 516. 65, Hypotheken Fr. 31,400, Obligationen 
Fr. 8800, Bank in Zug Fr. 2849. 30, Ueberſchuß 
Fr. 11,217. 22. Dieſe Summe wurde wie folgt verteilt: 
Abſchreibungen Fr. 1600, Einlage in den Reſervefonds 
Fr. 600, Rückvergütung (nicht Rabatt!) an die Mitglieder 
Fr. 6283.05, an die Nichtmitglieder Fr. 2688, Saldovortrag 
Fr. 4617. Die Mitglieder des Vereins ſind auf das 
Genoſſenſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Bajel. (I.⸗Korr.) In der konſtituierenden Sitzung 
des Genoſſenſchaftsrates vom 24. Juni waren 95 Mit— 
glieder anweſend. Es wurden zunächſt die am 5. Juni 
ſtattgefundenen periodiſchen Erneuerungswahlen in den 
Genoſſenſchaftsrat validiert. Dann folgten die Wahlen in 
das Bureau des Genoſſenſchaftsrates, die Ergänzungs— 
wahlen in den Verwaltungsrat und die Wahl der Rech— 
nungsreviſoren. 

Von den vereinigten bürgerlichen Parteien wie von 
der Gruppe Arbeiterbund lagen für alle Wahlen gedruckte 
Vorſchläge auf. Zum Präſidenten des Genoſſenſchaftsrates 
wurde gewählt Strafgerichtspräſident Dr. O. Schär, zum 
Vizepräſidenten A. Jeggli. Das Bureau ſetzt ſich zu— 
ſammen aus 3 Vertretern der ſog. „Bürgerlichen“ und 
2 Vertretern des Arbeiterbundes. 

In den Verwaltungsrat wurden im erſten Wahl— 
gang mit dem abſoluten Mehr gewählt die Kandidaten 
der Bürgerlichen: H. Baumann, S. Kohler und H. Roth, 
im zweiten Wahlgang mit dem relativen Mehr die Ver— 
treter des Arbeiterbundes W. Bärwart, H. Gaß, J. 1 
und G. Käppler. Zwei Kandidaten des Arbeiterbundes 
blieben in der Minderheit. 

Die Wahl der Rechnungsreviſoren erforderte 
ebenfalls zwei Wahlgänge. Im erſten wurden gewählt 
die Kandidaten der bürgerlichen Gruppe, im zweiten die 
Vertreter des Arbeiterbundes. Ein Kandidat des Arbeiter— 
bundes wurde nicht gewählt. Damit waren die Wahlen 
erledigt. 

Der Genoſſenſchaftsrat hatte ſich dann über die Aus— 
führung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
betreffend Statutenreviſion zu entſcheiden. Hierzu 
ſtellte das Bureau folgenden Antrag: „Der Beſchluß der 
Generalverſammlung über die Reviſion der Statuten iſt 
ſtatutenwidrig. Der Genoſſenſchaftsrat beſchließt, die 
Statutenreviſion im Sinne des Beſchluſſes der General— 
verſammlung beförderlichſt an die Hand zu nehmen und 
wählt dafür eine aus neun Mitgliedern beſtehende Kom— 
miſſion, deren Zuſammenſetzung dem Bureau des Genoſſen— 
ſchaftsrates übertragen wird.“ Der Rat beſchloß eine 
11 gliedrige Kommiſſion, an deren Beratungen ſich der 
Verwaltungsrat durch eine Delegation beteiligen kann. 

Das Bureau teilte hierauf mit, daß infolge dieſes 
Beſchluſſes das Mandat der Kommiſſion für die Reviſion 
des Betriebsreglements als erloſchen zu betrachten ſei. 

Der Rat hatte zum Schluß die Wahl einer Unter— 
ſuchungskommiſſion zur Prüfung der an der General— 
verſammlung gegen einzelne Mitglieder des Verwaltungs— 
rates erhobenen Vorwürfe vorzunehmen. Dieſe Wahl wird 
dem Bureau übertragen und die Sitzung nach 2ſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 
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Aus unſerer Bewegung. . 
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Maiſprach. Einen ſehr kurzen Bericht überſendet uns 
der Verbandsverein in Maiſprach; er beſteht in der bloßen 
Bilanz. Und doch könnte mit äußerſt geringen Koſten 
mittels des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes, auf das die 
Mitglieder des Vereins abonniert ſind, jedem Mitglied 
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ein detaillierter Bericht verſchafft und dadurch ſein Intereſſe 
für die Genoſſenſchaftsanſtalten geweckt werden. Die Ver- 
waltung unſeres dortigen Verbandsvereins, die übrigens 
in ausgezeichneter und ſehr haushälteriſcher Weiſe ihres 
Amtes waltet, wird dies zugeben müſſen. 

Die Mitgliederzahl der Genoſſenſchaft beträgt per 
1. Jauuar 1908 148. Der Umſatz erreichte im Berichts— 
jahre Fr. 72,653 (1907: Fr. 67,002) und der Ueberſchuß 
Fr. 8546. 40. Dieſer wurde in folgender Weiſe verwendet: 
Abſchreibungen an Baukonto Fr. 254. 97, an Mobilien 
Fr. 150, Einlage in den Reſervefonds Fr. 855, Rückver— 
gütung an die Mitglieder (10% der Bezüge) Fr. 6680, 
Geſchenk an den Frauenverein Fr. 50, Geſchenk an die 
Schuljugend Fr. 100, Saldovortrag Fr. 456.43. Aus 
der Bilanz entnehmen wir folgende Poſten: Kaſſa, Wert— 
titel und Guthaben Fr. 4651. 20, Baukonto Fr. 18,054.97, 
Ausſtände Fr 1535.65, Waren Fr. 17,599. 28, Reſerve— 
konto Fr. 17,996. 25, Kantonalbank Fr. 6500, diverſe 
Kreditoren Fr. 9492. 42. 

Roggwil. Die Reſultate des Rechnungsabſchluſſes 
pro 1907 unſeres dortigen Verbandsvereins können als 
durchaus erfreulich bezeichnet werden. Der Mitglieder— 
beſtand vermehrte ſich um 22 und betrug am Ende des 
Berichtsjahres 183. Der Umſatz iſt von Fr. 80,579. 68 
im Vorjahre auf Fr. 91,761 geſtiegen. Die Mitglieder 
konſumierten für Fr. 85,037. 47 oder per Mitglied durch— 
ſchnittlich für Fr. 454. Das iſt gewiß ein ſehr ſchönes Re— 
ſultat. Die Bilanz weiſt folgende Poſten auf: Liegenſchaften 
Fr. 46,915.25, Mobilien Fr. 1957.25, Waren Fr. 32,052.40, 
Guthaben Fr. 1584. 71, Wertſchriften und Kaſſa Fr. 
2185. 05, Mietzinſe Fr. 112. 50, Saldo letztjähriger Rech— 
nung Fr. 137. 53, Obligationen Fr. 28,839. 80 (aljo pro 
Mitglied nahezu Fr. 160), Anteilſcheine Fr. 3171.75, 
Hypotheken Fr. 21,300, Reſerven Fr. 8824. 35, Baufonds 
Fr. 1573. 35, Dispoſitionsfonds Fr. 720. 78, Sparkaſſa 
Fr. 9611.95, Marchzinſe Fr. 1069. 09, Zinſen Fr. 148, 
Saldovortrag Fr. 90, Ueberſchuß Fr. 9685. 62. Dieſer 
letztere wurde verteilt wie folgt: Abſchreibungen Fr. 1800, 
an Reſervefonds Fr. 2000, an Baufonds Fr. 500, an 
Dispoſitionsfonds Fr. 200. 22, Rückvergütungen 5% — 
Fr. 5095, 40. 

Dieſe Verwendung zeigt, daß der Verein nicht nur 
eine einſichtige Verwaltung, ſondern ebenſolche Mitglieder 
beſitzt. Das Genoſſenſchaftliche Volksblatt iſt für die Mit- 
glieder abonniert. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. |< 


Deutſchland. 
Der fünfte Genoſſenſchaftstag des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine wurde am 


22.—24. Juni d. J. in Eiſenach abgehalten. Nach dem 
„Vorbericht“ der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ 
waren über 500 Delegierte erſchienen. Von ausländiſchen 
Organiſationen hatten Dänemark, England, Finnland, 
Holland, Oeſterreich und die Schweiz Vertreter entſandt. 
Der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine war durch 
Verwalter Plüß repräſentiert. Die großherzogliche Staats— 
regierung von Sachſen-Weimar hatte den Bezirksdirektor 
König zur Teilnahme an den Verhandlungen abgeordnet. 
während die Stadt Eiſenach durch Oberbürgermeiſter 
Schmieder vertreten war. Letzterer begrüßte die Ver— 
ſammlung in einer ſehr ſympathiſch gehaltenen Anſprache, in 
der auch die Aufgabe der Konſumvereine gegenüber den 
Produzenten-Kartellen und die Schikanen, denen die Ge— 
noſſenſchaften von Seiten der Mittelſtandsbewegung aus— 
geſetzt ſind, berührt wurden. Der Vertreter der Regierung 
beſchränkte ſich auf wenige Worte, die eine bedingte Sym— 
pathie durchblicken ließen. Es ſcheint, daß in den deutſchen 
Regierungskreiſen in Ermangelung eines ſichern Vertrauens 


auf die politiſche Unabhängigkeit des Verbandes noch immer 
eine reſervierte Haltung beobachtet wird, während ſonſtige 
Voreingenommenheiten gegen die Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung keine erhebliche Rolle ſpielen. Von der Ver— 
bandsleitung iſt dieſer Stand der Dinge offenbar richtig 
erkannt, und es find auf allen diesjährigen Verſammlungen 
der Unterverbände demonſtrative Neutralitätserklärungen ab- 
gegeben und diesbezügliche Reſolutionen gefaßt worden. 
Auch in Eiſenach wurde gleich zu Beginn der Verhand— 
lungen das Prinzip politiſcher und gewerkſchaft— 
licher Neutralität ſtabiliſiert, indem in einer von Ver— 
bandsdirektor Konrad Barth (München) befürworteten 
und von dem Genoſſenſchaftstag einſtimmig angenommenen 
Reſolution die Verdächtigungen der Gegner, als ſeien die 
Konſumvereine ſozialdemokratiſche Organiſationen, zurück— 
gewieſen und feſtgeſtellt wurde, daß die Ziele des Ver— 
bandes nie auf etwas anderes gerichtet waren, als auf 
„wirtſchaftliche Kräftigung und Hebung der materiellen 
Lage ſeiner Mitglieder unter Beobachtung ſeiner Unab— 
hängigkeit und Neutralität gegenüber allen politiſchen 
Ueberzeugungen und religiöſen Bekenntniſſen der Einzelnen“. 
Des weitern wurde im Zuſammenhang mit dieſer Frage 
ein Beſchluß des Vorſtandes und Ausſchuſſes des Zentral- 
verbandes angenommen, wonach der Genoſſenſchaftstag 
erklärt, daß unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung 
der beiderſeitigen Neutralität bei der Aufnahme von 
Mitgliedern der Zentralverband deutſcher Konſumvereine 
bereit iſt, mit Gewerkſchaften und Gewerkvereinen aller 
Richtungen Tarifvereinbarungen über die Lohn- und 
Arbeitsverhältniſſe der in den genoſſenſchaftlichen Betrieben 
des Zentralverbandes beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter 
abzuſchließen, bezw. zur Zeit geltende Lohn- und Arbeits- 
tarife, die mit einer Gewerkſchaft vereinbart ſind, auf die 
übrigen Gewerkſchaften desſelben Berufes auszudehnen.“ 
Gleichzeitig lehnt es der Verband ab, in den zwiſchen den 
Gewerkſchaften der verſchiedenen Richtungen etwa be— 
ſtehenden Differenzen Partei zu ergreifen, da ſolches mit 
der grundſätzlichen Neutralität des Verbandes unvereinbar 
ſein würde. 


„Der Redner“, heißt es in dem „Vorbericht“ der 
„Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“, „empfahl, dieſer 
Reſolution ſtets und überall Rechnung zu tragen, die 
Neutralität hoch zu halten und bei Wahlen ſtrengſte Parität 
allen Meinungen gegenüber walten zu laſſen.“ 


Es folgte hierauf der Bericht des Sekretärs Heinrich 
Kaufmann, welch letzterer nach einer Mitteilung des 
Verbandsvorſitzenden Radeſtock, in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte und zur Unterſcheidung von den Unterverbands— 
ſekretären, auf einſtimmigen Beſchluß von Vorſtand und 
Ausſchuß zum Generalſekretär ernannt wurde. Den 
Inhalt des Sekretariatsberichtes ſelbſt können wir hier 
übergehen, da wir uns demnächſt an anderer Stelle damit 
befaſſen werden. Es genüge der alleinige Hinweis, daß 
er eine weitere beträchtliche Stärkung äußerer und innerer 
Entwicklung konſtatiert. 


Des Fernern wurde am erſten Sitzungstage noch über 
den Ausbau des Verſicherungsweſens, über die 
Organiſation des Bank- und Kaſſenweſens der Kon— 
ſumvereine und über die Tätigkeit des Tarifamtes 
verhandelt. Die der Verlagsanſtalt deutſcher Konſum— 
vereine von Heinrich Kaufmann & Co. angegliederte Ver— 
ſicherungsabteilung, die Verſicherungen gegen Unfall, Haft- 
pflicht, Feuerſchaden, Einbruchsdiebſtahl, Glasſchaden u. ſ. w. 
vermittelt, ſoll in der Zukunft auch eine organiſatoriſche 
Behandlung der Verſicherungen der Mitglieder der 
Konſumvereine gegen Feuersgefahr in die Wege leiten, 
in Berückſichtigung des Umſtandes, daß ein größerer Teil 
der minderbemittelten Mitglieder der Konſumvereine über— 
haupt nicht gegen Feuerſchaden verſichert iſt, weil kleine 
Verſicherungen verhältnismäßig teuer und von den Agenten 
nicht geſucht ſind. Es iſt ein ebenſo naheliegender als 
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glücklicher Gedanke, hier die kooperative Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen und zu organiſieren. Was die Organiſation 
des Bank- und Kaſſenweſens der Konſumvereine betrifft, 
worüber Herr Scherling, der erſte Geſchäftsführer der 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine, referierte, 
ſo iſt beabſichtigt, der letztern eine Bankabteilung anzu— 
gliedern, die überſchüſſige Gelder und Spareinlagen auf— 
nehmen und überhaupt als Geldausgleichſtelle dienen 
ſoll. Der Plan wurde mit regem Intereſſe aufgenommen 
und der vorgeſchlagenen Reſolution einmütig zugeſtimmt. 
Der Bericht über die Tätigkeit des Tarifamtes wurde von 
A. v. Elm (Hamburg) erſtattet. Der Referent behandelte 
eine Anzahl wichtiger Entſcheidungen und begründete eine 
Reſolution, die beſagt, daß der Beſchluß des Düſſeldorfer 
Genoſſenſchaftstages, wonach genoſſenſchaftliche Lohn- und 
Arbeitstarife nicht auf ſolchen Prinzipien aufgebaut werden 
können, deren Durchführung bei den konkurrierenden Privat- 
betrieben noch in weiter Ferne liegt, nicht dahin auf— 
zufaſſen iſt, daß nunmehr den Forderungen der 
Gewerkſchafter die Anerkennung ſeitens der Ge— 
noſſenſchafter verſagt werden ſoll, jo lange ſie nicht 
in dem größten Teil der Privatbetriebe zur 
Durchführung gelangt ſind, der Zentralverband deut— 
ſcher Konſumvereine es vielmehr als Pflicht der Genoſſen— 
ſchafter erachte, ſoweit es in ihren Kräften ſteht in Bezug 
auf die Ausgeſtaltung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe 
ihrer Angeſtellten und Arbeiter vorbildlich zu ſein. Als 
ein Zugeſtändnis von prinzipieller Bedeutung nämlich den 
Forderungen der Gewerkſchaften gegenüber kann die weitere 
Faſſung der Reſolution betrachtet werden, welche wörtlich 
lautet: „Erweiſt ſich der Abſchluß eines Geſamttarifes für 
eine Branche der genoſſenſchaftlichen Angeſtellten als ver— 
früht oder unmöglich, ſo ſteht dem Abſchluß ſolcher Ver— 
träge an einzelnen Orten oder in einzelnen Be— 
zirken nichts im Wege, wenn die bezüglichen örtlichen 
Tarifforderungen an die Genoſſenſchaften nicht weſentlich 
über das hinausgehen, was an den betreffenden Orten in 
der Geſamtbranche ſeitens der Gewerkſchaften durchgeführt 
werden kann. Aus der etwaigen Ablehnung weitergehender 
Forderungen kann den Konſumvereinsverwaltungen kein 
Vorwurf gemacht werden.“ Dem Referate folgte eine 
längere Debatte und dieſer die Annahme der vorgeſchlagenen 
Reſolution, deren unmittelbarer Erfolg bereits in der 
friedlichen Stellungnahme des gleichzeitig zu Hamburg 
tagenden Gewerkſchaftskongreſſes zu den Genoſſenſchaften 
zum Ausdruck kam. 

Der zweite Verhandlungstag ward größtenteils durch 
einen eingehenden Vortrag Dr. Reinhold Riehn's (Wies— 
baden) über „die zunehmende Belaſtung der Kon— 
ſumvereine durch Steuern aller Art“ in Anſpruch ge— 
nommen. Die ausgezeichneten Ausführungen des Vor— 
tragenden wurden in eine Proteſtreſolution zuſammengefaßt, 
welche zur einſtimmigen Annahme gelangte. Nachdem der 
Generalſekretär noch über die Entwicklung der Unterſtützungs— 
kaſſe Mitteilungen gemacht hatte, erfolgte der Bericht des 
Ausſchuſſes und im Anſchluß daran die Genehmigung 
der Jahresrechnung. Die ſchließlich vorgenommenen 
Wahlen ergaben nur inſofern eine Veränderung in der 
Zuſammenſetzung der Verbandsbehörden, als an Stelle des 
ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedes Karl Schmidtchen in 
Magdeburg, der auf den Poſten eines Unterverbandsſekre— 
tärs für den Verband der Konſum- und Produktivgenoſſen— 
ſchaften in Rheinland und Weſtfalen berufen worden iſt, 
Heinrich Lorenz (Hamburg) gewählt wurde. 
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Der Verbandsvorſtand hat am 27. und 28. 
Juni in Baſel zwei Sitzungen abgehalten, in denen er 
u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt hat: 
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Als Vicepräſidenten des Vorſtandes ſind 
die bisherigen, nämlich die Herren Ang ſſt und Racine, 
bezeichnet worden. 

Dem neugewählten Herrn Verwalter Rohr wird die 
Ermächtigung zur Führung der rechtsverbindlichen Unter— 
ſchrift erteilt. 

Ein Begehren der Konferenz des früheren IX. Kreiſes 
vom 10. Mai in Dürrenaſt betreffend Nachlaß der Ver— 
bindlichkeiten eines Vereins gegenüber dem Verband mußte 
der Konſequenzen halber abgewieſen werden. 

In Ausführung des Beſchluſſes der Delegiertenver— 
ſammlung in Genf werden die nachfolgend genannten Be— 
amten und Angeſtellten zu Vorſtehern der betreffenden 
Abteilungen ernannt: 

Abteilung Auskünfte und Reklamationen: Vorſteher Herr 

E. Schwarz in Baſel. 

Abteilung chemiſches Laboratorium: Vorſteher Herr Ch. 

Arragon. 

Abteilung Lager in Wülflingen: Vorſteher Herr P. J. 

Greuter in Winterthur. 

Abteilung Lager in der Weſtſchweiz: Vorſteher Herr W. 

Kradolfer in Morges. 

Abteilung Schuhwaren: Vorſteher Herr W. Kramer in 

Baſel. 

Abteilung Manufakturwaren: Vorſteher Herr A. Bürgi 
in Baſel. 
Kontrolleur: Herr R. Graber in Baſel. 

Sämtliche Gewählten ſtanden bereits im Dienſte des 
Verbands. 

Als erſter Buchhalter an Stelle des zum Kontrolleur 
ernannten Herrn Graber wird Herr Baltzer beſtätigt. 

Ferner wurde die Angelegenheit des Beitritts des 
Verbands zur Verſicherungsanſtalt ſchweiz. 
Konſumvereine beſprochen und beſchloſſen, daß die 
Prämien und Nachzahlungen bei Beſoldungserhöhungen 
zu * vom Verbande, zu n von dem Perſonal beſtritten 
werden ſollen. Die Eintrittsgelder und Einkaufsſummen 
werden vom Verbande beſtritten. 

Der Verbandsvorſtand beſchäftigte ſich im weitern 
mit dem Aufnahmegeſuch des Allgemeinen Kon— 
ſum vereins in Pfäffikon, gemäß $ 11 der Ver- 
bandsſtatuten. Es wurde in Berückſichtigung der beſonderen 
Verhältniſſe beſchloſſen, den Verein aufzunehmen. 

Zum Schluſſe wurde dem Begehren einiger Verbands— 
vereine um Verſetzung in andere Kreiſe Rechnung getragen. 
Auf die bezügliche Mitteilung in Nr. 22 des Verbands— 
organes waren von drei Vereinen Geſuche eingereicht worden. 


Neubau an der Thierſteinerallee. Das neue 
Verwaltungsgebäude an der Thierſteinerallee geht ſeiner 
Vollendung entgegen. Die Gerüſte ſind verſchwunden 
und auch im Innern ſind die Arbeiten jo weit fortge- 
ſchritten, daß alle Räume bis Ende dieſes Monats bezugs— 
bereit ſein dürften. 

* 
* 

La Cooperazione. Einem lange gehegten Wunſche 
der Verbandsvereine im Teſſin entſprechend, hat die Ver- 
bandsdirektion beſchloſſen, La Cooperazione von nun an 
alle 14 Tage erſcheinen zu laſſen. 8 

* 


* 

Der Verbandsvorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 
27. Juni beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf— 
zunehmen: 
Allgemeiner Konſumverein von Pfäffikon und Umgebung 

(At. Zürich) 
Genoſſenſchaft, gegründet am 3. November 1907, 100 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 19. Februar 
1908, zugeteilt dem Kreiſe XII (Vorort Winterthur). 
* * 


* 
Propaganda. Im Monat Juni fanden in 
folgenden Ortſchaften Vorträge ſtatt: 


4. Juni in Uſter, Referent Herr Alb. Burkhardt. 

20. „ „ Heerbrugg, „ Alb. Burkhardt. 

20 5 „ aan 5 „ Emil Hof. 

282 „ „„ Worb, 5 Emil Hof. 

In Twann handelte es ſich um die Gründung einer 
Konſumgenoſſenſchaft, an den übrigen Orten um genoſſen— 
ſchaftliche Aufklärung. 


So, wie populär reden, nicht heißt, ins Volk hinab— 
ſteigen, ſondern es heraufziehen zu ſeinem eigenen Ver— 
ſtändnis und zur eigenen Erkenntnis und dieſe ihm klar 
legen in einer Art, die das Volk verſteht — ſo heißt nach 
meiner Anſicht Demokratie nicht Herrſchaft blinder un— 
gezogener Maſſen, ſondern es heißt ein Volk würdig 
machen, ſich ſelbſt zu regieren und den Souverän ſelbſt 
zu ſpielen. Man muß ein Volk lehren, ſich ariſtokratiſch 
zu fühlen und zu benehmen, dann wird es fähig der wahren 
und echten Demokratie. Hansjakob („Alpenroſen mit Dornen“). 


Redaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Ein Genoſſenſchaftskongreß in Dänemark. — Die 
Schuhreparaturwerkſtätte des A. C. V. — Aus den Be— 
hörden des A. C. V. — Feuilleton. 
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Schlächterei des A. C. V. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Verband ſchweigeriſcher Konſumvereine. 


Verſammlung des A. Kreiſes 


Sonntag den 12. Juli, vormittags 10% Uhr, im Hotel 
Alpenblick in Goldau. 


Traktanden: 
1. Appell. 
2. Freizügigkeit der Mitglieder in den Verbandsvereinen. 
3. Gemeinſchaftliche Warenbezüge. 
4. Lagerhaus in der Innerſchweiz. 
5. Kaſſagründung für Kreisverſammlungen. 
6. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
7. Verſchiedenes. 

Warenausſtellung im Hotel Union. Gemeinſchaftliches 
Mittageſſen à Fr. 1. 80 im Hotel Alpenblick. Anmeldungen 
hierzu ſind bis zum 10. Juli an die Konſumgenoſſenſchaft 
in Goldau direkt zu übermitteln. 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 
Der Vorſtand des XVII. Kreiſes. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoffenfhafts-Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 


Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). “ 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT CHOCOLAT 


auch) 


CACAO 


Suchend 


CACAO 


Anglo- Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


| i Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


Schnee Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 


Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. | 


N Confitüren & Geldes 
Gemüseconserven 
5 Compötesfrüchte 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 
Fruchtsyrupe 


Conservenfabrik -LENZBURG AN 


... Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


KNORRS 


Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabrifen, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen date 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 
„Kindermehl enthält beſte 
Alpenmild. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett- 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


2 Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


"Reinstes 


Pflanzen-Speisefett 


GARANTIERT. NATURECHT, 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hemy’s SHtärkefadriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Ropal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinkerzen WE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


— — — * 5 — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Gruft Herrmann & Cie., Uſter. 
Waſchpulver Schneewiltchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anita und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A, Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6. VELTREIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim & Rxkon 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


J. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-frauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


Luchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinol i iß. Si Hoch⸗ 
glanzfett für ſamtliches te Leberfel. 1 


Earl Boßhard & Co., Remismüßhle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederjett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Vaſel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, A 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 


lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Detail 5 Cts. die Rolle, Aukauf 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
Fr. 3. 75 100 Rollen, lohnender 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


RAU Timnonade Bonbons 


tt Tanner & Cie. Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 


Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 


Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Merner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen- Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuil-Fabriſten. 


Haus Zumſtein, vormals Auguſt Karſen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 


| zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Ca 168 7 — — 7 
Fabrik Kanderöbrücki. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA i HELVETIA J HELVETIA 
Cichorien Kaffee- Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige-Produkte! 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. 3. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


